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Zum Entwerfen an der bral,!jn chweigi chen Landesbaugewerkschule
zu Hoizminden Von iJipl.-lng. Jaekel, Obors!udienra! a. d. siaal!. Baugawerkschule E,fur!

\ViI bringen folgende Auslassungen, da wir eine
KIUrung der Frage, wie der technische Nachwuchs in
heutiger Zeit am besten ausgebildet wird, zu den im
Ballwesen wichtigsten Angelegen11eitcn rcc]meI1.

Die Schriftleitung.
In Nr. 45 dieser Zeitschrift empfiehlt die- RedaktIon al1l Schlusse
ihrer Ausfuhrungen übe.r dde forderung: "Freie Bahn dem Tüch M
tigen!" die RichtJinien der Iiolzminder Baugewerkschule den preu­
Bischen Baugewerkschulell als Vorbild. Sie nimmt dabei einerseits
Bezug aui ihre Darlegungen in Nr. 80 des Jahrganges 1928. betref­
fend die Reformen in der Aufnahme und den Prüfungen d eser
techno Mittelscbule, andererseits aui ihre Ausführungen fiber die
Umgestaltung des Lehrplanes.
Der Verfasser fühlt sich a1s Lehrer einer preußiscflen Baugewerk­
schule nicht berufen zur Stellungnahme zu dom ganzen Frage­
komplex; er erachtet aber eine AeußcrUl1g zu dOOl Aufsatze des
Herrn Oberstudiendirektors, Prof. Dr. Klopfer "Etwas über das
Entwerfen" an der brarnnschweigischen Landesbaugewerkschule
insofern für eriorderlich, als er den darin gegebenen R,ichtJinien
über die Gestaltung des ß.aukörpers nicht restlos zustimmen kann.
Es soll durchaus anerkannt werden, daß dcr Aufsatz wertvolle
Anregull!2:en für das Entwerfen enthält. Mehr oder weniger sind
sie indessen berei.ts in der Mctbodik, die an preußischen Baugewerk­
schulen dem Unterricht zu Grunde liegt, enthalten.
Die "Kulturbildung des Schülers", insbesondere das EinsteHen auf
die Kultur der Gegenwart, auf das "Beziehungschaffen zwisch'eTI
'Mensch-Bewohner lillld Wohnraum" muß als äußerst wertvolle
Voraussetzung zum edolgreichen Entwerfen bezeichnet werden.
Es sei in diesem Zusammenha1IJ:;e auf das LehrlTeit: "Bürgerliche
Baukunde'\ c:W.s an den preußischen Baugewerkschulen allermeist
richtul1ggebend benützt wird, hingewiesen. Dort ist bei der Be­
handlung der einze;nen Gebäudearten stets ein Abschnit.t über die
zugehörigen sozialen Schichten vorausgeschickt, der die. Anregung
Z1.1r Einführ,ung der Schüler in: die Wohnkultur e.uthält. Zwar ist
der Stoff dort aus grundsätzLicher Methodik gedrängt gefaßt; er
soll das Diktat ersetzen und die Wiederholung im Abriß dem
Schüler ermöglichen. Der Lehrer gewinnt dadurch Zeit zu gründ­
licherer Behandlung dieser wichtigen Materie.

'Erst kürzHch hatte ich GelegenI1'eit, festzustellen, daß Schülern,
die den unteren und mittleren sOz,ialen Schichten angehören, das
Lösen von BauaJUfgaben für die gehobene sozia'le 1\1fttelschicht, die
sie in deren Lebens- und Wohnbedürfnissen nieht kennen, große
Schwierigkeiten bereitete. tlier muß gründliche Einfiihrrnng VOraus­
gehen, wenn der Schüler die \Vohnstätten dieser GeselJschafts­
gruppe, sowohl in der Gesamtheit des Baukörpers, als auch in
seinen Einzelheiten richtig gestalten solI.
Mit besonderer freude habe ich den lflnweis auf d,ie notwendige
Verknüpfung von Bamku'11de mit GestaItungslehre begriißt. Beid8.
Fächer gehören m. E. zusammetl. Gfundriß und Aufbau sind Be­
standteile desselben Baukörpers, der gleichsam eine organische
Einheit bildet und daher nicht von einander getrennt werden soU­
ten. Die Verirrung zur sogenannten "Fassaden Architektur" hat
auch in dieser Tre;nnung Ihre Begrundung.

Obgleich im Lehrp1an der preußischen Baugewerkschulen Baukunde
und Gcstaltungslehre als besondere Stoffgebiete aufgeführt sind,
werden sie meistens in der Hand eines Lehrers vereInigt, so daß
prakt:sch diese Einheft durchgeführt \vird.

Auch ich unterstreiche, daß wir "unserB- Schulen an1crnell müssen
zum Sinn Wr die schwierigen ralle des ästhetischen Gleich­
gewichts." - Auf das entschiedenste lehne ich aber ab: "Die
strenge Synunetrie hat immer etwas Totes!"
Nicht nur "Dfenstboten und Wilde" haben ein bestimmendes Gefühl
für symmetrische Gestaltung, sondern auch dr-e inteU!genten Vor­
fahren aUcr Ktrlturpe-rioden (etwas weniKer deutsche IntdUgenz zur
Zeit des liumanismus). Es war ihnen Bedürfnis, ihre Wohnstatten
nach Außen und teilweise auch nach Innen syrnmetr sch zu bilden.
Diese Zielsehung tritt im Barock nicht nur an den Sdl;össern IJIn
deren Umgebung, sondern auch an dcr Baukunst des Bürgertum:':.,
ja belm kleinsten Baukörper in die Ers.cheinung. Auf die sym­
metrische Gestaltung der klassischen Baukunst der feinempfinden­
den Griechen für die Harm011ie der Verhältnisse sei hier nur kurz

'verwiesen. Wer einmal aur der Akropolis gestanden 11at, dem
drängte sich noch aus den Fragmenten das dem Nlarrnor gleichsam
eingehauchte Leben mit zWingender Gewa1t auf.
Das GIeic11gewicht in der Verteilung der !I'lassen, als eines der
Grundg-eseotze der Gest,altU1lg, dürfte im der symmetrischen Anord­
nung des Baukörpers in höherem Grade, als im ausbalanzierterr
mit verschied>en großen Massen erreicht sein.
Bei durchalls sachlicher Gestaltung des Gebäudes nach Gen Bedürr­
nissen der Bewolmer \yjrd es zwar nicht immer möglich sein, die
Symmetrie im Aeußeren :tu erreichen. Aber das sei hier bctont:
Der Baukörper, dcr bei al er sac!Jlichen Durchbndun  in der R,aum­
anordnung, dercn Gestaltung und bei der Beachtung der we;teren
vielen zur Befriedigung der Wohnbediirfnisse erforderlichen Fak­
toren noch im Aeußeren symmetrisch gebildet ist, dürfte dte vüIl­
kommenste Lösulli"; darsteIlen.
Die Mehrzahl der Lebc\vesen unseres Planeten können in dieser
fIinsicht als Vorbild herangezogen \verden. Bei unsymmetrischer
Gestaltung und Lagerung einzelner Organe im Inneren des Kör­
pers hat der "göttliche Baumeister" das ACl1ßere symmetrisch ge­
bildet. Die "kunstvolie Maschine" des menschlichen Körpers ist
im Zusammenwirken der vielen, ganz verschieden geiormte.n und
beschafienen Organe jm Innern eine Einheit, die nach AußerJ, bis
auf äußcrst feine NÜance.n, die für das menschJidle Auge auf den
ersten Blick kaum zu erkennen sind, symmetrisch in volIster Har w
manie. gestaltet.
Es dÜrfte woh1 kaum Jemand ernstUch behaupten können, daß der
mcnschliche Körper in seiner symmetrischen Gestaltung "C:t\vas
Totes habe.'"

Zu diescn AlJsrührungen schreibt uns Herr Professor DrAng.
K J 0 p f er. OberStudiendirektor der Landesbaugewerkschule tioIzw
minden. folgende Zeilen. denen \vir voll und ganz beipflfcht011.:
Auf die obigen Zeilen des tlerrn Oberstudieurates Ja e k e 1 ant­
worte ich zunächst mit dem Ausdruck des Dankes, weH ich mit
Genugtuung feststellen darf, daß das von mir angeschnittene TheIlJa
als wertvol1 genug erkannt wird, um es zur Basi"s einer Diskussiotl
zu machen. 1\iehr aber noch begrÜße ich die Einstellung des Yer­
fassers aur die Idee einer engen Verkniipfung der BRlllmmle wit der
Gesfaltungslehre, wie sie nun auch der Form nach in tlolzmilldclt
mit Beginn dieses \Vimersemesters verwÜ'klicbt wcrden soU, Ul1d
ZKar als" Bau g e s tal tu 11 g ".
j,ndererseits vermag ich mein Erstaunen nkht zn l!Tltenh i!ctÜ'Il.
daß im Gegensatz, zu der Erkenutnis der \Virlschaf!sft'a e  i!s dö
Leitmotivs auch für das ge $ tal t end c clltwerkl!, dem (leseu:



dcr S'"ll1j1jctrie ein \i\iert beigemessen wird. der \vohl bei Monumental­
bz:uten bercdllig-t i<;t, nicht aber bei Wohn- und Wirtschaftsbauteu,
die mit dem mCllsdJlichcIl Körper zu vergleichen mir als ein wei­
tC] er Fehler crscheint. CS ist hier nicht uer PJ;Üz, des Näheren

darauf eim:llgehen, ich hoffe aber, dies demnächst in eiIletTI be­
sonderen Aufsatz tun zu kÖl1lJen. iuz\vischen darf ich l1errn Ober­
studienrat Jaekel die LektÜre meines Artikels über den tlcimat­
sc11UtZ in lieft 30 der "Bauwelt" empfehlen. Pa ulK I 0 V j e r.
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Die En wicl!dm'llg a.undl l8!edea.uftllll1i1g der Handwerkerb£'!Hwgen@ssenschafien
Trotz der Wkhtigkeit der gewerblkhctl OClloss.enschaften fiir das
liandwerk Uißt die Zusammenstellung ilber den BcsÜll1d am 1. Juli
1027 geg,cniJber dcmjcl1lgen vorn 1. Januar 1927 fas! in allen Zweigen
el1len Ruckga!':s erkCiJHen. Allein illl Baugewerbe finden wir einen
Zuwachs von 24 Genossenschaften.
Schon aus dieser fcs[stelIung [SI erkennbar, daß das Bauhandwerk
dIe Bedeutung der Slundc crkannt hat und bestrebt ist, in der
groBen von der die Bauwirtschaft in dCI! letzten Jahren
durch die Krcdithilfe beim \Vohnungshan getragen wird,
hriiftig mit tellzunehmcn. Interessant ist hier eine Betrachtung der
Ir,uercu GrÜnde, die fÜr die BC\VegllIlg maßgebend gewesen Si:ld.
Zum I3ane!l kommen. also Arbeit für die Bauhandwerksbctricbe zn
ethaIten, das heißt jetzt: Anteil erhalten an den Bauprogrammen,
(bc die Gemeinden ,lIlJährlich heransbringen. In den StÜdtcn, in
dcnen dte Gemeinden nicht  e1bst bauen, und das sind Jit: meisten,
ICllen sicl1 die dmJelJenempfanRendel1 Bauherrschaften in zwei
OI"lIPPCJ1: die Sledlullgsgel]O.::.senschaftcn uad die "Privaten." In
vje1cll werden erstere stark bevorzll?:l. FÜr das Baugewerbe be­
deutet dies: I3eschäftigung nur emzelner, weniger Iiandwerks­
I1,cister, wcnn llicht Q,ar Ausschaltuug, suweit dicsc Genossenschaften
ucr Sl,:dlcr mit eigncn, sogellannten sozialen Banhiittcl1 bauen.
\-, ü dIese Verhältnissc geherrscht haben und !loch herrschell, hat
111l!1 das Rnt\!;ew['] he \11it der GrÜndung von ftalJdwerker
baugenossensclLaften (oder auch Gesellschaften m. b. H.) det! Kampf
mit der BenachteiJigUJlg dcs Baugewerbes bei der Zllweisung von
Ball8!.tigaben auinehmcl! indern sicb diese neuen Gründungen,

ais den Siedlungsgenossenschaftcll
um an der Baumittelverteilung der Gemeinden

stÜrh:er leilzunehmen, als die einzelncn Privaten es kounten. Denn
delS Ivlafi der Arbei!&beschaffl1J1  in jedem Baujahr wird ja ent­
scheidend von dem in der MittelvcrieiIuHg liegenden, fiIlanziellen
J\lomcnt bestimmt. Es kOITImt dariJuf an, mbglichst viel "Woh
Ihl:Jgen" zugeteilt zu erhaltclI.
]-herbei ist den IIandwerksb,1ugcnossenschaften das städteballliche
-Moment mit zu liilfe gekommen. Denn, indem sie daratJ gehen
h01JlIten, großziJgigc Rahmenplanungen der Gemeinde zur Finan­
zieJ"lllJg kamen sie, besser als der Einzelprivate, der
unI" tHiuscrHicken deo Bestrebungen zu tiiife, golnze liänser­
blocks einllcitlicJl zu Überhauen und fügten sich damit der Tendenz
trCUzcJt1Jchcr StüdtebanJ\U!1st WJllig ein. Wenn sie klug waren,
slchertcn sie sich gleichzcitig einen tilchtigen, geschäftsgewandten
Arc1tlte1nen, mit dessen Planungen sie thre ei1l1egel1 ]mnIlten, und
der, besser als die einzeJnen Baugc\verken, die die Jlilitglieder der
Genossenschaften bildetcn, mit den Behörden zu vcrhandeln wuBte
ht. ucr ihnen dIese oft recht mÜhselige und zeitraubende Arbeit
- als GeschäftsfÜhrer .  abnahm Indelll sie sich weiterhin atIf das
'lIlbewithnc Etagenhalls, freilich in der durch die lIeuzeitUchen For­
(!e1Ul1gCl1 der WOh11l1l1gshygiene abgewandelten porm (V./ohnhöfe!)
feslIegeu, setztc!] sie ::.ic:h in den Wohnvierteln fcst, die bebauul1gs­
pIanmÜßig hierfÜr vorbehalleIl waren und crgiiJ1ztcl1 gewichtig die
PI<1cltbauwcise, wie sie VO)l den Si(':dll1lJj:' S ollo senschaHel1 gcpilegt
wird.
Dies sind wohl die eigentlichen Griil1de dafür geW0sen, daß die Be­
wegung bci den Gemclnden gerade in deuletzten Jahren entschieden
w iter !lat fuB fassen könnel!.
\\'11' sahcn daß es war, die Bauhandwcrkergenossen­
schnJ{cI1 als lediglich als bau30sführcI1de
Uulefllehmullgcn zu gr[indelt, weil UlIl' so die Sicherung geIJÜgcnucr
ßZlll<JuJgaben infoJge des VcrtciIuI1}{smodus der Gemeindcn gegeben
W::\J. Damit erwuchs ahcr dcm Bauhandwerk die Aufgabe, skh an
der fillanzierung der GenosselIsc1wfl mit zu beteiligen. Daß sich
das Handwerk hierzu (;]jbchlofJ, mn Arbeil zu bekommen, zeugt
VOn der Wirtsclwfbnot Ulld dem schwercn Kampf, den sie dcm
Jiandwerk ,lll!gCZwungen llHt. Es handelt sich hier um dic Auf­
briug-!llJJ-'; dc&  (Jgclta11J1lcn J:igeJlIwpitals, eine!! Posten, der in den
l(j(:htJiniell llie VClgc:]mng VOll J3audarJehelJ aus der Mictzins­
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stcuer eine gewichtige RoBe spielt. In den einzelnen Bezjrken sind
c.1ie Bestimmungen hierÜber verschieden. Nicht alle tral.en der
Tatsache, daß nun einmal wenig Kapital in Deutschlal1d IJoeh vor­
handen ist, genÜgend Rechnung und gehen saga I' noch über den
schon hohcn zeltnproze1ltigen Anteil hilJaus. Ins Gewicht fällt hier
weiter, daß  eraue in dCJ1 Bezirken, in denen sieh die l1andwerkel'­
!;Cl1ossct1sdraiten mit ihrem liochbau ansetzen müssen, die Vergebung
des Landes im Erbbau seitens der Gemeinden seIten ist, sodaß
durch den Kapitalsbeschaffungszwang Hir das Land die Aufbril1gung
des Eigenkapitals erhbhte Bedeutung erhält lind oit bedeutend
schwieriger sicll gestaltet, als es die t"lachball treibendeu SiedhlJlgs­
genossenschaften, die überwicj.;cnd im Erbbau bauen, haben.
Endlich verkennen immer noch Oemeinden die Tatsache, daß es
wirklich keinen Cllterschied macht. ob eine SiedlLlngSgenos ensehaft
VOll ihren Mietern Anteilscheine verlangt, oder eine l1alJuwerkcr­
baugenossenschaft VOll dea ihren verzinsJiche und tilgbare Darlehen
1]1 der gleichen Höhe. BekanntIiclJ haben sogar SHidte, voran BerJin,
vor 1928 MictcrdarJehen iiberhauPt verboten.
Aus aUedem ergibt sich, wie große Opfer das Baugewerbe heute
auch 110ch unter der neuen Betätigungsform dcr Baugenossenschaft
bl ingen muß, um Ar],eit zu bescIJaffen. Der IIandwerksmeister muß
schlechterdings eincn crheblichen Teil seines Verdiel1stes im Ball
steckelJ lassen; er arhcitct scholl heute ,viedel' mit kleinem Nulzen.
Ueberdies war es nöti.!(, diesc Gesellschaften als "gemelIJIlÜtziRe"
im Sinne der d.esbezüJ!:lj(:hen .Q:csetzlichen, Bestimmungen aufzu­
ziehen. Denn diese PordertiUg steilen heute die Gemeinden an
eine bevorzugte Beteiligung an dJC Mietzinsstcuerverwendl1ng.
Das heißt aber: Besc.heidun.!!. rOll eincr Dividende von höchstens
fljnf Prozent des in der Ge!1ossenschaH arbeitenden CJnlagckapitaIs
des Handwerkers, also mit einer Rendite, die erheblich unter der
jetzt üblichen liegt, 1II1d die auch angesichts der andauerndcn Er­
höllUng der ZiJ1srate am Pnvatkapitalmarkt nicht bemhrt wird. Das
hejßt auch, daß emge<;partes Betriebskapit J! nicht zur AuszaliluTII(
an die Mitglicder der Or1rndung bel1utzt werdeu darl, sondern
danernd verbant werden muH, mit anderen Worten fÜr den Ih1!ld­
werks meister festgefahren ist.
Es ist nötig, diese Ding-e auch eilll11al von dem Gesichtspunkte
einer Privatexisteuz Zl! betrachten, so groß auch die Nol der Woh­
nungssuchendell ist, von welchem Gesichtspunkte allS mal! ge,vöhn­
lieh hier ausgeht.
Daher sind auch die .Vertreter des Bauhandwerh:s nicht leichten
I1crzens an diese GrÜndungen herangegangen. Aber, Indcm sie delJ
Existenzkampf JJunmclJr doch auf diese Weise angenommen habeu,
sind auch die Vorteile in den letzten Jahren filr sie bereits sichtbargeworden. I
Riihrige Geschäftsführer haben die Interessen der Handwcrkcr­
hallgeuosenschaften energisch wahrgenommen lind Ziele erreicht
die VOll dCl1e1J, die sIch als Gegner der Bewegung fühlten, anfang;
bespöttclt wurdcl1. InteresscngeJ11eiu$chaften in engem Zr1Sammet1
l:alt mit dcr ortsansiissigen luudng sind Zllstaudegekommen, und
wohlorgmrisienc Landesverbtindc bcraten das ortsanstissige Harrd­
werl( bei neucn GriindunJ..:"en lIud vcrtretell die Interessen dcr ein­
zelnen Genossenschaften uud Gesellschaften, insbesondere bei den
ZcutralsteJIen.

Die Beratung uud Information der VerbÜnde erstreckt sich auf die
folgenden Iiauptpuuktc: Nutzharmachung vorteilhafter Hypothckal'­
Joedite für die Mitglieder; bei den) ständigen Kommen und Gellen,
eiern fortwiihrcnden Auf und Nieder gerade in Angelcgenhclten des
Geldmarlds bringt eine dauernde Finauzberatung Cin form von
Rl1Ildschreiben) der gewissermaßen an der OuelIe sitzeJ1den Ver­
trehmg erheblicher] Nutzen. \Veiterhill richtet dcr Verband sein ganz
besondercs Augc!lrnerk darauf, daß alles getan wird, die SoliditÜt
und Wirtschaftlichkeit der GcschiiftsfÜhnwg der einzelnen Grün­
dungcn sicIwrzusteIJen. Jeder EiJlgewciIltc weiß, wie  cfäbrlich der
W OIHlUllgsbau in bezug auf das finanzielle Risiko ist und VOll jchcr
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war. Die billigen Baugc1dci Jer Miet7.inssteuer haben heute daran
nicht das mindeste geDndert. Denn nach \vie vor ist die Rent<ihiIität
des tiau es iufoJgc der knaDPcll Mietsätze. die drc Gemeinden bei
deli von ihnen finanzicrtcn Ballten bewilligen," schwierig und nicht
olme Gefahr.

We]ler ist der Verband bestrcbl, dic OemcinniiLcigkeit seiner Mit­
,o;;Jjeder bei den anJlIichetr SteHen zur CicltmrK zu bnng2-il, was
tramentHeh aneh in stcuerHcher Bezieilll]J  von Bedeutung ist. Der
Begriff der Ocmciulliitzu;keit. in den verschiedemn StGuergcsctzen
YerScIlieden formuliert, bedarf dr!ngcild icidr gesetzlicl1er RcgClun.>;.
SüJangc Sie noch nicht erfolgt ist, l')ec!;irf es and,1.l1ernder Hemiihung:,
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V 0rschledenes
Schlesischer Ifeimstätteutag iu Breslau. Am 24. l1nd 25. Augnst
findet in 13reslau im Marmorsaal der Jahrhunderthalle ein Schle­
sischer statt. Djeser wird am Sonnabend, dem
24. Augnq, seine mit einem Beamtenheim.:.Ülttemag fin­
den, bei dem der Geschäftsführer der Heamten-Bau!:>parkasse,
Wagner-Herrin. da  Thema ,.\Vie finanzicrt der Beamte seine :tIeim­
stätte?" bchandelil wird. Abends "-ird da!lll die erste öffentliche
Versammh1l1g de  SchJesi.:,cIJetl lieimstättentages abgehaUen, auf
der Med.-Rat Prof- DL Kathe-Breslan sich über "Wohnung utid
Gesundheit" außel n \\ ird. Am Sonntag findet die Tagung des
ReichsverbalJdes Deub\:her Baugenossensc!laJten, Bezirk Niedcr­
schlcsien. nl1J eine zweite bffentliehc Versammlung des Schlesi­
schcn Hcimstärtenia.l',"es :-tatL Hier \\ trd Dr. Friedrich Burgd6rfcr­
BeTlill, Obcrregierungsrat im Statistischen Reichsamt, über .,Groß­
tadtsicdcllIlIg und Bevblkeflll1g::,fr,tge" !cfericren,
Das Preußische Landes ewerbeamt will eine AlIsrlehntJnx der Lehr­
:7cit auf vier Jahre künitig nUr in besonderen fäHen zulassen. Da<;
Prcuß:sche Lal1des&cwerbeamt hat zur rrage der Dauer der I.ehr­
zeit 1m Han<lwcrk kÜrzlich delI Besc!ÜlJß .sefaßt, eine
der Dauer d r Lehrzeit Hbcr die in der Ge\\ erbeordllung als
festgesetzt,c Zcit VOn drei J,tflfCn hinaus nHr in zu
genehmigen. Das Vo;liC'gen eines delartig:en Ausnahmefalles ,,-ird
VO'!l1 PrenfHschen L;-,nllesg;ewerbealut dabei UUf iur solche Berufe
anukannt. in JenCn auf Grund bcsur:ders erweiterter tcchnischa
AEforderlI ]gen cine ordtllIn,g-s emäße Al!sbilcLung in drei Jahren
l1:dt mehr möglicll ist.
Warum mÜssen die Betriebe der öHcntliehen ffaml zur Bestel1erun,g­
hc-rangezogcl1 wcrden'! Die Diskussion über das Sleilerpriviieg der
Unternehmungen der öffentlichen Hand !Iat sich im a1Jgemcinen
bisher darauf bescbriinkt, aaf die "\\'irtschaftliche Urrmbghhkeit
hinzuweisen. die dl1rch die untelschicdlichc ::,tl'uerIiehe BehalldlJlII<;O;
dcr öffentlichen und prh-<lten UutcrnchHHltU>:en Q,egeben ist. Daß
hierin ein Uni echi liegt, da der P!iyaÜmternelllner auf
Kosten des bCI:<IchteiIigt wird, uedarf keines besonderen
Beweises. Von UeI1crkllI.q;en ist in Hnlg;Sler Zeit die Fnld:e aUi­
gewol ien würdei1, 0)) ci:JC Besteuerung von öifeuthchen Uuterneh­
mUJJgel] Überhaupt geei llet ist, dem Rekhe NutzeIl zu bringei!.
denn - so \\"ird - die öiientli.::11en Betriebe sind ja
nur ein Teil des so daß die von ihneIl 3ufRebrachtcn
SteLlcrn nur rein r€chnGrisch VOlJ ciner Staatskasse in dic andelc
fließen. Daß d:ese E:echllI111Ü; abcr nicltt richtig ist. geht <ws fol­
genden zwei heryor. Zuniichst i:,t die fest'Slelhmg
wichtig, daß es nUr I cichsbdricbc, sondern auch eifJe groß
Zal11 von öffentlichen UnternelIln,l!1gen gibt. die sich im 13esHz der
UlIlder und Gemeinden bdindcll. Eine Besteuerung- dicser lctr,d­
g,enannten Betriebe 7.11 Gt!!lstCIl des li:eiches wlirde ohne Zwcife1
fiir den stark belastetcn RcichiSha'ushu.lt cine iiihJbarc :Erlcichtcf1!l1g
bcde11t'en. Nicht minder wichtig ist abcr auch der zweite Gesic:hts
Pllnkt, der die Besteuerung der Unternc!nnulig.cn der öifentlichen
Hand .vom StandpunkL der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit aus
als unbedingt notwendig erscheinen fjßL Auch die olrentllehen

um die IiandwerkerbaugCl1rssenscnaiten vor \'/I],IkGrlichf;f1 ZcrUck­
setzungcn zu schÜtzen_

t:udIrcll möchten Wif noch den wichtigen Punkl der R2,,-iS!u!) der
Bilanzen [gleichzeitig einc Grundlage der (JemeinnUtzig:{eit) I1era:Js­
greifen, die die VerbandsmitgIieder durch ihren Revls:ons\"c:rb<ind
bewirken lassen mits::,en. Der Verband <;iclrert die richtige 13iIan­
ZJerUllg, indern er dauernd dIe II'\1tgliedcr mit .\nJeitungen hlcrzU.
::,cholJ vor Ablatlr des Ot.;schait:::,jahrs unterlaufende FehJcr
zum Nutzen aller unterstreicht und die 1-<:ich1i,g­
stelhrngell unter den Nlirg;hedern bekannt gibt. Dadurch" erden ehe
lialldwerkergeselI chaften ml( einer Üußerst schwierigen und ait
recht kniffli..::hen Sache fOrtlalIfend weiter YP,rtraut.";emacht _ zur
Sicherung Ihrer ,\ufgaben, ihrer Idee.
\Vem das Bhihen unseres liandwerks ::im HcrLen liegt, wird nllt
Befriedigung die Konsolidierung verfolgen. ehe: hier im BallgcWcrbe
s:ch ietzt entwickelt. Hier iJießt die Ouelk zlIr \\'in&c!Iaftlichc'l
\Viedererstarkul1g des BauJrandwerkswndcs, und seine t-!jl1rer, die
wirtschaithchen wie die polÜischelJ, habcn die ernste Pflicht, darin
ZI!  orgen, daH sie Ilic)H wieder velstopit oder gar verSc!lÜttcl \vird.

Stadtrec1Jtsrat D r. li e r lJl a 11 n. Chenm,tz.

Unternehmungen \Vcrc1c!l, wenn sie Sk-uern bezahJen müssen, de:1
Iricriür aufallenden bedeutenden 13ettag bei ihrell Kalkulationen i1
Rcdinung stellen mÜss,en und dadurch zu größter RatiolJE1lisierLu:g
und Sparsamkeit erzogen \\ erden. Dicser Jvleluerlrag an Steuern
dÜrft<: aber die St uerverhä!t'ldsse bel det gesrtnl(.;,n

olme Riick\\.irkul1-g bleiben. Denn \\ elIn
eine Verteillmg der StelJerIa t auf öiientHche tmd private Betr;cbc
in ".irklfch gerechter Weise stattfindet, so wäre hierdurci1 zweifcJ­
los die 1\'löglichkeit zn einer baldigen Stcucrsenkung g",[eben
Die EiniührunR von PHichtarbeit für ausgesteuerte Erwerbslose
bewährt sich. Dcr Verband der Hes<;en-NassauisdLen 1I,dLlStrie­
unu Handelskammern hat itl dcn ilml Clll2;escblossc,len Bezi,ken
vor kurzem [rheblwgen flher die mit der Einilillfll1!:,'; der PWcht­
aibe;t bei ausg-estellerten Enyerh."Iosea  el11achten Erfahrungen 0.:1­
gesteHt, die ein sehr interi::SSQ!ites Ergehnis zeitigten. Besonders
bemcrl,cIlS\\ cn :,inu aLlS der Reihe deI hierbei ci[i.t;l: alig;cpen
Berichte die Au fl!ljrUHgeli Jes Wohlfahrt5aI11rcS \'Viesbadell, Ab­
teiJung die im Nac!lstehenden auszugsweise
wiedergegeber. seien. Iniorm,IUon darf nocl] kUI Z \ oraus­
gescl1icli:t \verdeu, daß Wiesbaden gGgenwartig et\\ as ubu iOnl!
'\rbeits10se hat \'on denen 2760 Arbeitslosenunterstii!zung iH:S d l
:,\rbeitslosenyer'SicherUng und 878 Krisenuntersnitzllng erhalter
Von den ausgesteuertcn ErwerbslosL')] \,"erden 2400 vorn SWdL.­
sehen \Vohlfahn all1t uuters:iitLt. Von dlesen_ Wurde;! 530 zu:
Pilichta,beit einberufen_ Ueber die Erfahrungen m;t diesen]
PiIichtarbeltssrstem hesagt der Bericht des \\'ohlfalirts-:1mtb
Wiesbaden folgendes: Die t:inricltll1I1  da PfHchtarJ it hat  ich
durchaus bewahrt ilnJ wird bis auf \\ eikrcs beibeh.-dte;1 \\ erden,
Zur EiJ1steUUilg in Pfiichrarbcit kOIlHnen nu   rbeirsfäh!ge L"ä:-r­
!:>tiitzte 111 Fl "ge. Die Handhabung d r Pflichtar:Jei- \\ :c,O f,.e­
regelt. daß im falle der ]Ik rrbcgründctcli .\,b:,j[s\ e:-\\ ICJ
weitere UtHerstiitz!1])g des Arbei(sp;lidni,gerr a "\;ciei):]( \i.:rd. D.o
Besrinnllnl1z der PflichtiJrbdu:r criol t l!, ZiiSd!lJmt:::z b :t 0':1 chio'"ll­
amtlic:hen Organe des \\.o!Jlfa11rtsilmt2s und I.i<-..':- --\rbei,S,1IlI\::"', In
eIste! Linie werden solche Per:;onen !lerilIl<;:cLo ;;:n. die im \"';1'­
dacht stehen. d,1ß s.ie e;J!cr nicht  äher ks!zu tell;;:'!ldw Bt'sdläf.
ti lmg (Sdl\\'arz;lrb it) r;achgehcn oder fIir (lJ  Ltlr er£ieh.::rbc:l1eQ
Einwirk1rng eine Be-sc!wit;gu.!g rwt''\"cndl!!,. crstlicinl. Dito Arbdi.s­
Ldt betr;i t 24 Stunden ;j; der \\ achc, \'encih allf die s2db WI.I­

zu je \'ier Stunden, Als GcgcnJcisil!nv: \\ ird die :r.ustÜn­
zltzlig[fcl; einer ZUlage \On 3 P1\1. pro \\'"o.:iJ"

Da:,. Wohlfahrts:1rIll :>:alllt neb(;:;;!
diesel] Ko:::,rc!! die itir das Ali)sichtspcl.SOJlJI. Es ist bcab­
sichli,gt, die Dauer der PiJichtnrbei! klillrtig ,lIrf "hl a ::'l'chs bis ,uJd
Wochen zn bcsclminken, da diese Ze!t:,.panIl  ZlIr ErreldnIlI:';
erstrebten Zides in dcr l egel ausreicht. Die
werden ausschließlich mit der A!ISiflhrlll1g" zltsÜiz!I,,-lrc:r Arb...:itcn,
wie z. 13. zusÜtzJiche Stralkl1- llut! \Vegeicinig-HI1[.;. !tJsta)jdb,llnlrl. \­
arbeilell in ul)n stÜdtischeu Parb. GCJrteH[llli<tgCl! I!lId frit'lHIÖfen.
sowie r!li  (h::! L'lridJtung VOll WinterlHentlstuif dii:: U 'lte>
stÜtzullgselTwfaj\ger be:::.ddiftigt. \ on d",:) zur Pik:hldrueit



einberufenen Unter&tützungsempiän.gern haben 21 Prozent di
Arbeit nicht während weitere 27 Prozent nach ver­

kurzer Zeit Arbeit atrfge9;cben habem VOll den
Ictzteren jedoch 5 Prozent nachträglich wieder zur PflicIJt­
arbeit erschienen. Die Einfühwng der PfIichtarbeit für ausgesteucrte
[rwcrbslose hat somit in Wiesbaden' das Ergebnis gebracht, daß
43% der einbcrufeIlJen Pflichtarbeiter als nicht untcrstützungsbBdürf­
:ig iestl':estellt lJl d ans der FiirsorJ!:e ausgeschieden werden konnten.

Bad Dfirrenberg a. S. Mit dem großen Siedlungsprojekte, von dem
zunächst 917 WOhIllmgen worden sind, wnrde beg-onne n .
Die Hälfte soll noch in diesem fertigg;estelIt werdcn. Die
vorgesehenen Typengrandrisse zeigen 2 , 3  lind 4% Zimmer,
jede Wohnung mit Bad. Die Heizung wird an ein Fernheizwerk
angeschlossen, Zelltralwaschanlage und Bin Wasserturm sind vor­
handen. FÜr das nacllste Jahr wird ein Kinderhetm projektiert.
Alle liällse!' erhaHeJ1 steiles Dach, die Mauern werden zumeist im
Sc!JJackenbeton-SchÜttverfaltrell von der Fhma Sommerfeld und
r:ur zum kleinen Teile in Ziegeln ausgeiührt,

Gera. Der Iiauptmlssclmß des Qcraer Stadtrates bewiHigte 70000
RM. ncu3!1fzunehmcnde An!eihe für Errichtung einer Kindererho­
lung;s täHc im Stadtwald,

Gera. Auf dem Galgenberg;ge1ände, dessen Bebauungs-vVettbewerb
im Jahrgang 1927 unserer Zeitschrift veröffentlicht \vurde, ist mit
dem I3au vati 60 Wohnungen begonnen worden. .Es hande1i. sich
um 2-4 Zimmerwohnungen und fluch einige Kleinwohnungen. Auf
Bescl1Jllß des Stadtrates erhalten sämtliche Häuser flaches Dach,
ur.ter dcmselben flbcr ein Dachg,esdJoß Hir Bodenräume. Die Bau­
leitun9: hat Architekt Weber, Qera.

Saalfeld. Von der Saalfelder OrtsgruPPe des Mitteldeutschen :tIand­
werkerbundcs wurde eine HandwerkerbaugenossetJscllaft gegrün­
det. Ein QcschäftsaJlteil der e. O. m. b. H. wurde auf 200 RM.
festgesetzt, das Eiuhittsgeld auf 3 RM­

Suugerbausen. Die Stadtverordnetenversammlung beschloß den Bau
eines Achtfamilienwohni1::mses an der Ecke deI Kil'chberg- lind UII­
Tlchstraße, ferner die Aufllal1mc eines Darlehens von 63000 RM.
wm Ausbau der Kylischen Straße und der Gnulen Qa-ssc. Dagegen
wurde das große Bauproiekt fur den Schiitzenha!ISplatz fa1lel1­
gelassen.

EIn RiescJlthcater in Amerika. In Atlantic City soll ein Theater
mit 40000 uHd einer Bühne für 1500 Mitwirkende ,u111
Preise von 5 Millionen DoHar errichtet werden.

Ä"$$lelhm!ls  ..md Me$$ewesen
Brestau. Am Smmta!!:, dem 1,q. Aug;ust d. J., wurde in der Künstler­
bundhalle die Archftektur-Ansstellun5!: eröffnet. welche d.!;;r Landes­
bezirk Schlesien des Bundcs Deutscher Architekten. B. D. A.. anläß­
lieh der Tagung des B. D. A. in BrcsJau veranstaltet. Der Vor­
sitzcI1de des Landesbezirks. Herr Rcg.-I3aumstr. a. D. P. Ehrlich,
begrÜßte die zeladenen Q{iste, dJ.nmtcr die,. Vertreter der Staats­
IHld Kommuna1behörden, und setzte dann In knrzc11 Worten aus­
einander, daß die Aufg-aben' fÜr den Architekten in jetziger schwerer
Zeit gi1llZ andere g:cworde'n seien wie vor dem Kriege, Prunkbauten
fehlten. besonders herrsche der Wohnlln sbau vor. der mit gering­
sten Mitteln doch etwas Gutes bringen solle. Die Teilnahme der
Architekten an öffentlichen Bamen werde erstrebt. aber leider '>ci
hier erst ein .z;eringer Erlol.\.': zu verzeichnen. Um der AIJgemefn­
hcft nach \dn.l!:CrCr Zeit. in wclc1ler das Interesse am Schaffen des
Architekten bei der BevölkerunJ<: immer re,ger ze-wordcn sCi" wieder
einmal eilren Efnblick ir. das Tätigkeits.\.':ebiet desselben zu geben,
se::i diese Ausste!1u1H  gesclJaffen, an welcher sich etwa 26 Mit­
diedcr des Landesbezirks beteiligt haben. Ein RundganJ!: zeigt in
PhotoJ!;raph[e. Zciclll1Ung ul1d Modellen die verschiedensten Oe­
bäudcartel1 in den vcrschiedenstenr Lösungen. neben den sachlich
konservativen GcstaHen erscheint di-c neue SachUchkeÜ. wenn auch
nicht in so kra ser form wie wir sie anderorts sehen; neben dem
Wohnun sb u sehm wir den Industriebau. den Schulbau, Ver wal­
Ür!lgs ebäude. Kirchen. KrankcnMuser und vieles andere in guter
LÖsun  aus  a1JZ Schlesien im Bilde vor uns. Das Ganze gibt ein
Und von den g-ut011 Leistungen in dem Architektenkreise Schlesiens
daß man nUT wünschen kann, daß kein'Bauherr mehr ohne Beratund
durch den Architekten bam;n muK'u. im ei%eJ1Ü'J'1' wie 1m Interesse der
Alkemeinhcii.. Der AusstejJlln  wiim;chcn wir rtcht regen Besuch.
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Verlegung der Jlandwerkcr-Vorträge auf der Leipzlger IIcrbst­
m€ Se 1929. Die vom 25.-.-.31. August statWndende Leipz!ger
Heibstmesse wird auch die Interessen des Jiandwerks il1 g:anz be­
.sonderer Weise berücksichtigen_ So \vird in einer Musterwerkstatt
für das holzverarbeitende Gewerbe. insbes.onderc für das Tisc-hler
handwerk, zeigen. wie durch die AnwendunJ?: neuzeitHcher Maschi­
nen. ApP31ate lind Werkzei1.z;e die Arbeitsrverfahren besc111eunigt
lind das ArbeitsPlodukt verbessert werden kann, urtiJ die Rentabi­
lität des Betriebes zu' erhöhen. Auch das Schlosserhandwerk und
andere Gewerbe werden aUff der Leipziger Technischen -Messe und

. auf der Leipzi}!;er Reklamemes.sc für Werbemi.ttel. Verpackun  und
Kartonagen mannigfache AnregUillgen für eine moderne
RdriebsfuluuliJ?; finden. Eine -fiür Donnerstag. den 29. August. vor­
mittags 10.30 Uhr. aJJ.);esetzte Vortragsreihe für das deutsche fIand­
werk ist auf Mittwoch. den. 28. August verlegt worden. Um
13,30 Uhr findet die BegrÜßun  des deutschen Handwerks. im Vor
nag-ssaal der Baumesseh.alle (HalJe 19) auf dem Ausstellungs,R"elände
der Te.chtlischen. Messe statt. bei der der Vorstand des Leipziger
Menamt$. Dr. RainlllIJd Köhler. über das The.ma "Iiandwerk und
Messe" sprechen wird. .Es folgen Vorträ.z;e von Tischlerobermeister
K. Friedrich, Leipzig; ,.Wichtige Maschinen uud Werkzeuge für den
Tischlermcister auf der TeehnisdIen Messe" nnd von Schlosser­
meister O. Franke. Leipzig; "Werkstattwichtige Maschinen und
Einrichtungen für das Schlosserhandwerk auf der Herbstmesse."
Der Besuch der Vorträ2:e ist für al1er Handwerker, die ein Meß­
abzeichen J.;elöst haben. kostc't11os.

Persönliches
Düsse[dori. Der Architekt Alfred Kurhaupt aus DUsse'ldorf ist von
der Universität Paris aBf den Lehrstuhl für Architektur und
Städtebau berufen.
Frankfurt a. d. Od. Oberstudiendirektor Bierberg von der staatI.
Bau&ewerkschule ist an die staatL Baugewerkschule in Stettin
versetzt. Sein Nachfolger wi:d Oberstudienrat Schoenemann von
der staat!. BaU.I(cwerkschule in Rreslau.
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24. 7.29 = 177,2
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1913 = 100

24.7.29=159,0
31. 7.29 = 159,0
7. 8. 29   160.3

Frsgekastera
Antwort auf PraJ!e Nr. 109. Wenn der Zementfußboden abgelaufen
ist, so dürfte mit einem Anstrich nicht viel geholfen sein. Es
wird wohl nicl1ts weiter übrig bleibcn. aiS! denselben mit Spitz­
!rammer aufzurauhen. gut abzlispülen und eine neuc t'einschicht
aufzutragen, wobei man aber nUr beste rote Zementfarbe verwen
den darf. Noch besscr wäre es ja. Sie legten eine 2 cm starke
Terrazzoschicht auf. die nach FertlgsteHullP: mit Fluat behandelt
wird. Genannte Materialien liefere ich schon seit Jahrzehnten.Alfred Z sc hilI e, Tharandt.

Antwort auf Fra e Nr. 111. Statt der voa Ihnen geplanten Be
dachum; emp1chlen wir Ihnet1J. .,Eternit-Schiefer" zu nehmeil'. der
vor ai'len anderen Hartbedachung:en !2:roße V orzüg:e hat durch seinen
billigen Anschaf,fun!1:spreis. den fortfall von Revaraturen und Un­
terltaltungskostelJ. seine gute Ventilationsmö.I!;lichkeit bei voNkom­
mener Regensicherhett. Verhinderung dei Bild'ung: von Schwitz­
waSSer, vollkommene Wasserdichtid..eit. Wetterfestig:keit und Ull
verwiHcrbarkeit. Wenn Sie uns Ihre Adresse bekanntgeben, sind
wir gern bereit. Ihnen mit allen gewünschtem informationen,
Kostenanschlägen, Mustern und Prospekten wwerbindjjch iür Sie
zur VerHi.z;un,l{ zu stehen. Alleinverkauf der Deutschen Eternit
gesel1schaft m, b. H., Iiamburg, für Schlesien. Reg.-Bez. frankfurt
a, d. Oder. Grcnzmarkt.
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